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. A ii ck, Arantrctdi, das in
Jvticbciicitcit die für seine Ernäh
rung nöttiigen Brodstoffe selber er
zeugt, ist nunmehr gezwungen, daS

Ausland zu Hilfe zu nehmen. In
dieser Weise niusz clx-itf- wie Eng
land riesige Summen zum Ankern
von Brod und Waffen hergeben, wo
bei noch zu bemerken ist, das, die Zah
lunge, da sie an das Ausland erfol
gen, in Gold geleistet iwrden müssen

Diese finanzielle Tchnxichung wird in
gleichem iWasze, wie dentsäies Genie
und Tapferkeit, das Ende des Krieges

" beschleunigen, denn es ist aikögeschlos
sen, dasz die genannten Länder ange
sichts der groszen Ankäufe, die sie im
Ausland zu machen geznmngen sind,

ihre Goldbestände aufrecht erhalten
können und wenn diese znsamrnenge
schmolzen sind, so endet der Krieg
von selbst. Es ist daher uisziges Ge
rede, iwiin die Alliirten sagen, ban sie

den Krieg Noch zwei oder gar drei
Jahre fortsetzen wollen. Tiefe finan
zielle Schwäche bietet auch absolute
Sicherheit, dasz Nustland sich nicht
wieder aufraffen kann. Wenn es auch
noch viele ilVannfchastcn aufheben
mag, hot es kein Geld, m Krieg zu
führe. Schon jetzt hat es eine Mil-liard- c

Mnbel ausgegeben, für welck?
keine Iolddeckuna vorhanden ist. Mit
einer weiteren Milliarde ungedeckten
Paviergcldes ist der Krach fertig.

Der B c r i cht der Federal Re
serve Bctiorde, welche die ?!ational
bansen überwacht, über die Geschäfts
läge ist sehr ungünstig. Es wird of
fen gesagt, dasz das ganze Land schwer
darniederliegt. Nur die Fabriken,
welche Kriegsmaterial herstellen, be
finden sich in guter finanzieller Ver
Fassung. Alle übrigen baben sckuver

zu kämpien. Die Bansen sind
wohl reichlich mit (zjeld versehen, aber
wollen es zu dem jetzigen niedrigen
Zinsnch nicht aiwleiben: sie Unarten
bis zur Erntezeit, nxrnn eine stärkere
?cachfrage nach Meld den Zinsfusz er
böhen .vird. Tic frühere Merliode,
Buslinie durch billigere Preise anzu
regen, in ,evt nicht anwendbar, weil
die Nobstofie, die zum großen Theil
aus Eurova bezogen werden, in Folge
des dortigen Krieges nicht geliefert
werden und daher sebr tlViier sind.
Selbst die Baumwollen-Manufaktu- r

liegt a", Boden, weil in Folge der
groszen ''lrbeikoloiigteit die Nachfrage
gering ist. In solcher Weise ist zu
erseben, wie der lricg auch verheerend

t
auf dieses Land wirkt und wie Alles,
was in unseren Kräften stellt, anfge
Men Norden sollte, ihn zu Ende ?u
bringen. Da ist aber nicht die An
ficht des Bräiidenten. Tiefer zielst den
Krieg in die Länge, indem er den ?ll
liirten Waffen liefert und sorgt nicht
einmal danir, das; der neutrale Stan
del. der viele Berluüe crseken könnte,
gedeiht, indem er England erlaubt,
diesen Handel in der infamsten und
beleidigendsten Weise zu unterdrücken.

Die probritischen Zeitun
gen snckien den englischen Staats-?,'- ,

kretär in seiner Unterbindung d in
amerikanischen Handels zu unter
ftiilzr. Eine höchst patriotische Th.t!
Wen die Teutscht'n das thäten,
würde maii sie Berrätber nennen.
Hallunke (v.ren hat in seiner Antivort
darauf hingewiesen, das, die Ber.
Staaten im Rebellioiiskriege genau
dasselbe gethan haben, was der Prii
sident jetzt den Engländern zum Vo?
wurf macht. Das, sagen die Probri,
ten, sei eine Antwort, die dem Pra
sideilten den Mund rerschliese. So
kann nur Einer urtheilen, der Willens
ist. die Ver. Staaten dem Vortheil
Englands zu opfern, denn die Ve
'bauptung ist unwahr. Grey beruft
sich auf die Blckadereckte, welche die das
Ber. taaten während des Rebel,
livnskneges ausgeübt haben. Aber
diese Begründung ist hinfällig, weil ren
England gar keine Blockade unterhält er
Das hat sogar der Präsident selbst die
zugestanden. Wie kommen nun die
Probnten. die immer sagen: ?in
loyaler Amerikaner hält zum Präst an
denken!" dazu, den Präsidenten im
Stich zu lassen, wenn er für amerika-nisch-e

Rechte einsteht? Das Motto
der Probriten ist offenbar: Unser
Präsident stets absolut. ZZnn er un lich.

fern Willen thut." Wenn er im In,

s teresse Englands wirkt, mufz man nach
probritischer Anschauung ihm folgen.
Sobald er aber den leisesteil Versuch
macht, für die Neckite der Ver. Staa
ten einzutreten, muh man ihm, nach
dieser Anschauimg, entgegentrete.

Tie P r o b r i t e n sprechen mit
groszer 'Miszachtung von der Wirksam
keit der deutschen Unterseeboote. Sie
sagen, dasz seit dem Kriege in Eng
land mehr neue Schiffe gebaut wor
den sind, als Teutschland versenkt hat.
Das mat aber auch dringende sfotli
wendigkcit. Wären die verlorenen
Schisse nicht erseht worden, so hätte
England sich in sebr schlechter Lage
befunden Aber die Probriten verges.
sen zu crittihnen, wie sehr die See
lvrficheruugspramle gestiegen und
die Zufubr gehemmt worden ist,
ivas eine Verdoppelung der
Preise für Lebensrnittel in England
zur Folge gehabt bat. Das hat wie
der eine Erhöhung der Löhne erznnn
gen und als letztes Glied in der Kette
ergibt sich daraus eine grosze Ersckw
pfuiig der Geldmittel, in welchen bc
kaniitlich Englands Hauptkrnft be- -

ruht. Tamit ist also gesagt, da, die

deutschen Tauchboote einen wirksamen
.Krieg gegen England führen. Des
Weiteren ist öai letzte Wort hierin
noch nicht gesprochen. Sobald die

DeiitsrfH'it Calais besetzt haben, dnsz

die Tauchboote es als Operation?"
basiZ benutze können, wird tbatsäch
lich kein englisches Handelsschiif mehr
ohne Begleitung von Kriegsschiifen
sin und nuslanfen können und es
braucht wohl nicht erst gesagt zu nvr
den, dasz der Vorrath an Vtriegsscliif
sen nicht' im Entferntesten für solchen
Dienst ausreicht. Daraus wird sich

schließlich ergeben, dasz Deutschland
das vollbringt, nxis den Briten misz

lnngen ist, dasz es England aus
Hunger t.

Ein p r o b r i t i s ch e s Blatt
gibt iolgeude Weisheit zum Besten:
Mrnn !l!us;Iand fest bleibt und sta
lten, falls gegen dieses der nächste

chlag geführt und es eine wieder
läge erleiden sollte, elx'nsalls. dann
ist nicht verständlich, wie die deutsckirn
Hilfsguellen für die entscheidende
Kraftprobe mit Frankreich und Eng
land i,srriche,i sollten. Also die
Ausforderung an Ruszland und Jta- -

ien geht dahin, dafz sie den Kampf
fortsetzen sollen, wenn sie nicht mehr
äinpfen können. Mit solcken AI

bernheiten versuclen die Probriten sich

Muth zu machen. Zu bemerken ist
auch, dasz der Offensivkrieg gegen
Frankreich und England sich schneller
abwickeln wird, wie der gegen Rufz
land, weil das KriegSgebict bedeutend
Heiner ist und daher völlig überrannt
werden kann, so daß keine Möglich-
keit für eine Neuorganisirung der ge
schlagenen Heere vorhanden ist. Eine
Sachlage ist eingetreten, tvelche die
Alliirten zum Frieden maknt. Die
Kampfe, die sie setzt noch führen, sind
aussichtslos. Sie können blo? die
Wirkung habe, die ?lsprüäe dos
Siegers wesentlich zu erhöben. Dann
sollten die Alliirten. fvezicll England
und Frankreich, nicht vergessen, dafz
stir sie eine dringende ?t0thivendig.
keit vorliegt, ihre Kräfte für den
Frieden zu schonen. Wenn sie jetzt
noch Milliarden für Kriegszwecke
ausgeben, nvrden sie so fürchterlich
geschwächt sein, das; sie sich wirtk
schaftlich nicht niebr aufraffen können
und dauernd gelähmt bleiben iverden.

etzt schon ist ersichtlich, dasz der Krieg
England zwingen wird, Schutzzölle zu
erheben, da seine bisberigen Einnah
men nickt ausreichen können, um die

J! nscnl !,st. die der Krieg geschaffen
bat, aus den bislr angewandten
Cnelle zu be'ireiten und sobald
England Schutzzoll in groszern Um-

fange einführt, ist sein Seebandcl und
damit seine Seemacht zerstört.

Die kommende Note an Groß'
Britannien.

Dasz der Präsident sehr scharf ge
baltene Noten schreiben kann, bat er

seinem diplomatischen Verkehr mit
Tentschland erwiesen. An manchen
Stellen sah man die Kanonen hervor
ragen. Eine Beranlassung hierzu lag
nicht vor, denn bei der Versenkung der
Liisitania" waltete keine böswillige

Absicht aus deutläxr Seite ob.
schlimmsten Falle konnte man von ei
ner Uebereilung des deutschen Tauch
bootführers reden. Interessen tvr
Ver. Staaten standen dabei ebenfalls
nicht auf dem Spiele, denn Teutsch,
land wies einen praktischen Weg, um
alle Interessen der Per. Staaten zu gen
wahren, abgesehen davon, dasz, voin
Rechtsstandpunkt aus besehen, den der
Präsident so 'stark imtosiriche hat,

Recht auf deutscher Seite war.
Wenn aber der Präsident um ein
Nichts Teutschland so scharf angefah

bat. so mufz man erwarten, dafz an
mit England eine Sprache redet, alt
einem Befehle gleichkonnnt. denn

selbst die Presse Englands legt das
eikandniiz ab. dafz ihre Regierung

die Ver. Staaten Forderungen bat.
stellt ,d,e sich durch das Völkerrecht
nicht begründen lassen und dalzer die
gröbste Willkür darstellen. Englische
Völkerrechtslehrer erklären auSdruck Ver.

daß die Ansicht ihrer Regierung,
wonach sie iai Recht habe, bannfreie,

s
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amerikanische Waaren, die sich auf
dem Weg nach neutralen Häfen befin-

den, anzuhalten, weil sie nach Deutsch

land bestimmt seien, eine irrige ist.

Ebenso wird erklärt, dasz deutsche

Waaren, die sich auf neutralen Schis-

sen auf den: Wege nach neutralen Ha-fe- i,

befinden, ebenfalls nicht der
durch die englische Flotte un-

terliegen. K'urzum: Englands-Verhalte- n

gegen die Ver. Staaten wird
vom eigenen Lande als willkürlich
und ungerecht mifzbilligt.

Dasz es sich nicht um genngsugige
Dinge handelt, ist bekannt. Wenn
England die freie Ausfuhr von

Baumwolle, welche bannfreie Waare
ist. nickt nestattet. dann wird der S
den m Grunde gerichtet und der

aame Waarenbandel des Südens, der

vom Baunuvollengesclift abhängig ist.

ebenfalls. Wenn Fleisch, das bann
srei ist. lwnn nach neutrale Ländern
und für die Ernährung der bürgern
chcn Bevölkerung der kricgsführenlx'n
Läiidv? bestimmt, durch Englanos
Verbot nicht erportirt werden darf. o

wird das unsere Viehzucht schwer be

einträchtign, denn um diese lohnend
zu machen, ist ein Außenhandel noth
ivrndig. Wenn amerikanisckie nabri
kanten die vielen liannfreien Waaren.
die sie nach dem Auslande zu vcrkau
fen pflege, nicht erportiren dürfen,
dann brauchen wir nicht mehr von e

nein Ruin zu reden, dein, sie sind sclion

zu Grunde gerichtet. Unsere ganze

Industrie, soweit sie nickt siir den

Krieg arbeitet, ist durch Englands
Willkür verkrüppelt. Au? den glei-

chen Ursachen lind Millionen von

amerikanischen Arbeitern brodlok oder
müssen sich mit Hunger-Ratione- be-

gnügen. Das sind Beschwerden, die

tief in das Fleisch der ?!ation
und dazu kommt noäz, dasz

diese Willkür eine infame Beleidigung
der Per. Staaten darstellt.

Unter solchen "Umständen ist der

Präsident verpflichtet, allen akademi
schen Erörterungen, die er bisher mit
England geführt bat. ein Ende z

machen und ihm in seiner nächsten
Note zu erklären. dasz wenn es nicht

auf der Stelle die Reckte und Würde
der Ver. Staaten resvektirt, so werde
er diese Achtung durch energisch?
Ma'zregeln erzwingen.

Die Frage ist nun, ob er z solcher
entschiedenen Tlt sick aufraffen wird.
S vit hierüber M!ttleilungen in
die Anfzenwrlt gedrungen sind, lauten
sie dahin, das, der Präsident sehr,
scharf protefiiren. aber aus EnglaiidS!
Vorschlag eingeben werde, die Streit'
frage zwischen ihm und den Ver.
Staaten einer internationalen Koni.
mission zu unterbreiten. Wenn eS da

mit feine Richtigkeit haben sollte, so

bleibt da wtrtbschafliclie Eleno. in
welckvm wir un? befinden, bestehen
und der Präsident hat vor GroszBri
tannien die Flagge gestrichen Die
Kommission würde, wie das üblich ist.

nicht vor drei Jahren berichten, lange
nackdem der Krieg vorüber ist. In
zwischen würde der Errport tn
Baunnvolle und sonstigen Waaren
verhindert sein, mit dem Resultat, daß
die südlichen Pflanzer und unsere Fa
brikanten zum nicht geringen Tlieile
dem Bankerott anbeimfallen und un-

sere Arbeiter nviter hungern müssen,

Den Ver. Staaten kann nur geholfen
nvrden, nvnn der Präsident auf einer
sofortigen Einstellung der englischen
Willkürakte besteht. DaS verlangt
auch die Würde des Landc?Z. Der
Präsident bat kein Reckt, darin einzu
willigen, dasz die Ver. Staaten weiter
beleidigt werden.

Die Richtigkeit dieser von uns ver
tretenen Ansicht wird von keiner Seite
bestritten. Auch die englischamerika
nischen Blätter gestehen zu, dafz unser
Land von auf die
schmachvollste Weise beraubt und ge
demüthigt wird. Sie machen aber gel-

tend, dasz durch einen Krieg daran
nickls verbessert wird, sondern sich

daraus noch eine schlimmere Sachlage
ergeben müsse, da vorauszusehen sei,
das? ein Krieg sich sebr kostspielig er
weisen nx'rde und auch die Opfer an
Menfcheiilt'ben nicht außer Acht gelas
sen werden dürfen.

Vor bunkert Jahren balvn wir an de
ders darülvr gedacht. Wir haben die
Opfer an Blut und Gut nicht berüch
fichtigt. sondern unsere Rechte und
Ehre mit ManneSmuth gegen britifch
Anmaiiung vertheidigt. Aber wenn
man schwackherzig genvrden ist gegen
eine Nation, die den Kriea verursacht
bat. indem sie ohne allen Grund, blok
aus Neid gegen Teutschland, in den
Krieg- eintrat, so gibt eS ein friedll
cl,'s Mittel, um England zu frezwi'

und das ist ein Verbot der Was-

fenausfulir. TaZ ist daS Mindeste.
Inas die Nation vom Präsidenten zur
Rettung lkrer Ekre und Rechte zu kor

dern berechtigt ist und irom der PrZ
uoenr oaS', verweigert, fa vat man
Grund zur Annahme, das, ihm mehr

der Wohlfahrt GrofzBritannienI,
der Ver. Staaten gelegen ist. Da

Die elende Rechtfertigung, die er
immer norbringt und die er in seiner
letzten Note an Oesterreich wiederholt

dasz es eine offenkundige Urmn,
tralität wäre, iai genannte verbot zu
erlassen, könnte er nicht m,frecht er
halten, ohne den Zorn der ganzen

'Staaten zu erregen, denn wenn
England, wie er selbst zugibt, unsere
neutralen Rechte nicht achtet, sind wir,

'1

ooch ilcherlich nicht verpflichtet. Rechte
tu aajien, aus oie es gar reine oc
gründeten Anspruch erheben kann.
on öiefer Weise wird die tommende
Vtoie der untrügliche Prüfst,, fur die

M,i,ta öeö Praiivcnte,, ,a, ob
er ein Probrite oder ein Amerika

er ist.

Ein Kampf in den Dolomiten.

Tat Feind, dessen im Thale deS
Boite vorfühlende Truppen vor kur
zer Zeit beim erstrn Kmwnenschufz

ach einer hastigenVerbeugung kehrt
euch" gemacht hatten, vermarkte seine
Kräfte. Er konnte nicht verschmerzen.
be, der ersten Gelegenheit da in der
Osieria di FiammeS so verlockend
winkende Frimstiick versäumt zu ha
bei,, und möchte eS bei, nächsten Ma
lc einholen. Nun spielt er den große
Herrn in Cortina dem Luuptort der
:n Fraktionen" zahlenden Gemein

de Ampezzo, der einst die Republik
Venedig den Ehrentitel Ja niagmfl
ca" verliehen hatte. Er l)oi sich dort
ganz Inilich eingerichtet und fühlt
sich in den liebliche Villen, die den
Ort wie ein Blumenkranz säumen,
sebr wohl. Auf der Galerie deS ha
hen. freisnchenden GlockenthurinoS ha
ben die Bersaglieri ihre Signalsia.
tion eingerichtet, die mit der weiter
nach Norden vorgesckbenen einer Al
piiiiabtheiluiig korrespondiert.

Die Beivohner bvt Gemeinde le
tracht ihre Herren Erlöser" mit
so!r gemischten Pfühlen. Manche ha
bei, es vorgezoiien .gleich in der er
sten Zeit, al noch eitel Wollgefallen
lx'rrschte, lieber den nltgnvohnten
Schutz aufzusuckii und weiter in da
Innere Tirol zu ziehen. Die - Nach'
richten, cie ihnen oort von eit zu
Zeit wurden, stimmten sie nicht sehr
heiter. Die Erlöser traten sehr gebie
terisch auf und waren nur schwer zu
befriedigen. Das Beste war ihnen
nicht gut genug. Ta Schlagwort der
ernen Tage .siamo tutti sratrlli
.Wir find ,a alle Bruder". nar ver
ballt. D alilkxndsten Verehrer der
Brüder cni drin Königreich krauten
sich bereits bedenklich die Köpfe. Sie
hatten sich die sreiimgSgeschicht

dkck aanz anders vorgestellt. Nun
wurden auch sie geradeso drangsalirt
wie die andern. Tie fortwÄzrendrn
Verhöre, iiber Starke. Stellung. Ver
fassuna und Slnnmuitg bei den
Austriaci" nnird.' zu einer drücken
' Last. Eorpo di djo! Warum ver

suchen die fignori nicht, sich so darii
l Gewißbrit zu verschaffen, wie ihre

I

Gegner, deren Patrouillen ncrliezu
täglich fast bi in die Mitte d Ge
meinde vorfühlten. Natürlich war
nach Meinung der Italiner dabei
immer Verratl, im Spiel. Ve armen
Geifzeln mußten dann bet den Erlö
lern büszen.

Wir in unseren defeftigten Stellun
gen. die deiir Einbrecher einen gewal
tigen Riegel vorschieben, sehen ruhig
der Ennvickelung der Ereignisse ent
gegen Monat? katte sich der Feind aus
den Einfall ivrbereitet und letzt 0
gert er uock, immer. Wir haben die

Frist wohl genützt. Unsere Patrouil
len sind in stetem Ksntakt mit dem
Gegner. Ebenso genau find unsere
Beobaclstungsposten iilvr ihn infor
mirt, die Koch oben in lustigen Höben
bansen. Wir wissen: der Feind bat
sich ans eine gemischte Brigade ver
stärkt, die mit Gebirg. Feld und
schwerer Artillerie versehen ist. Der
Feind aber tappt über uns im Dun
kein. Bis zum Beginn de KriegeZ r
war er. durch fein woiwerzmeigtes
vorzüglich ei 11 gerichtete Spionagesy
stein vorirefstich unterrichtet, jetzt hat
dieses plötzlich versagt.

Nun hat er sich endlich zum Vorge
k,n entschlossen. Meldung auf
Meldung läuft darüber e,rt

Eine dicke Kolonne, mit zahlreick
Artillerie, schlangelt sich vorsichtig im
Thal deS Boite auf der unsern Tou
listen allbekannten Straße nach Tob
lach heran. Eine zweite, schwächere.
biegt von Cortina aus die Ttrada di
Valbona ab. Unser Kommando hält
alle Abschnitte der Vertheidigungöli
nie unausaefekt ruf dem lausenden
Wir sind imstande, da Fortschreiten

Gegners auf der 5wrte zu verfol
gen. Endlich naht die Stunde, in der
loir unsere Kräfte mit jenen de Fein.
des messen können. Wir legen im Ei
ser Skizzen an, in welchen die Lage
denn Gegner, aus Grund der Mirchei
lungen halbstündlich eingezeichnet
wird. (? ist wie beim Kriegsspiel.
Wir die rothe Partei, der Feind die
blaue. Die Meldung trifft ein, bei
Sia di Fiammes, einer Mühle, neben
welcher der Boite überbrückt ist, über
schreite ein Bataillon den Fluß und
marschiere am rechten Ufer nach Nor
den weiter. Flug fliegen die Blau
stifte über daS Papier und stellen die
Lage fest. Der Beobachtungsposten,
der am Col di Rosa hinter Felsen lau. "
rrt. hat die ttompagmen abgezählt.
Wir errathen die Absicht de Feinde. zu

Bataillon soll über den Fiorenza
sattel in da Thal de Travenanze.
bach hinabsteigen und un von We
sten packen, ö wird kein Glück haben.
Dort muß e in den Bereich unserer
Sperren gelangen, die da Fanethal te
und den Wec zum Lwiojoch abschlie
fzen. Dort hat die Kachricht ein leise
Bedauern erweckt, daß e keine Alpini
waren. Die hatten bei den Stand
schützen manches auf ban Kerbholz.

Aber Bersaalierie sind auch keine

MeHte Sorte.
- Unter der uralten ind. ans der

arunen Halde. die unlickirbare
Stellung umga'. itaudeu gedeckt die
Offiziere und suchten mit ihren Glä
fern die Gegend um den Fioreizasat
tel ab. Unter blükendemGerank klaff,
ten an dem mächtigen Bum noch die
Wunden, wrlckze die Sägen unsertr
Pioniere schufen, al sie einzelne, d!'
.venuicht behindernden Aeste entfern
ten. Unter uns zieht, in silbernen
Aehrengelvoge versteckt, ein tiefer.
schmaler Wasserrisz zu Thal. Flecht
werk und Stacheldrahtzäilne verper
ren in lo, onk hier leibst ein ge
sämieidiges Wiesel kaum durchkommt
Im Tliale blühen noch Kastanien, wie
Christbäume, an denen die ircrzen
brennen. Auf dem weiten Kranz der
Berge ruht der Himmel in wunder
barem Blau. Au Süden zkeht der
schnvre Dunst des Sommers herauf.
Dort liegen die drei Gipsel bvt To
fanagruppe. Die furchtbaren Steil
wäiide steigen auK dem Thal empor
und thürmen sich himnu'lan. Die Fel
siii ergläiizen im grellen Sonnen
schein, in den zahllosen Runsen und
Spalten schimmert sattes Blau, die
zersägten Grate und Zacken funkeln
Um unS jubilieren die Singdrosseln
und au dem nalen Fichtenwald los
ken helle Vogelstiminen

Diese fried! ick? Stimmung unter
bricht plöblich der Kanonendonner
Aus der Richtung der Ruine Peutrl
stein dröhnt er herüber. Dort besänesit
die feindliche Artillerie vermuthlich
die Befestigungen bei Pauses. Das
Feuer scliwillt inmicr stärker an. Ge
dämpft ballt die Erwiderung aus un
Vrni Geschützen. Die mächtigen, fast

senkrechten Felswände, die zwisckzcn

uns und ihnen zum Himmel streben,
kalten den Schall auf. Nun kommt

auch an uns die Reihe. Vor Florenz
sattel steigt der Feind herab und folgt
dem Weg. der zur Brücke Ponte nito
siibrt. Patrouillen tosten heran. Sie
l riechen wie die Schnecken, fireckrn wie
sie ihre Fühler au und ziehen sie wie
der zurück. Schon lange hat die Son
ne den Zeiüch überschritten und noch

immer treilvn sie sich in den Wildern
des Eol di Rosa herum. Jeder Laut
ist strengsten verboten. Selbst für die
fischblütigen Standschützen eine sclve
re Sacke. Geknickte eslo!te,i schleichen

über die grandiose Schlucht, die unter
dem Ponte alto achtzig Meter ties bin
abstürzt. Eine Spitze folgt. Diesseits
der Klamm bleiben sie wieder stehen.

Sie lvratben. Dann gcchen sie eichen

nach rückivart. Wieder eilt ein TnU'p
von zwölf Mann iiber die Brücke. Der
schlagt den Weg gegen die Alpentiutte
Progoite am Hange de Vallon Bian
ro ein. Die ersten biegen in da Na
nesthal ab und geben Flaggensignale,
Eine dritte Gruppe bleibt am rechten
Travenanze user am Wege, der zur
Brücke an der Mündung der Äcgua
die Eampo Croce in den oben genann
ten Bach führt. ?hm überschreiten die

Italiener in kleinenAbtheilungen, die
sich in großen Al'ständen folgen, im
Laufschritt den Ponte alto. Et ist ein
langweiliges Vorwärtssammeln der
Kolonne. Noch immer gucken unsere
Offiziere durch die Lindenzweige. Die
Italiener klettern den Steig empor.
der sich steil zu un heraufwindet, an
Schluchten vorüber, die kulissenarttg
in den Berg hineinragen. In unseren
Deckungen herrscht orheinlöse pcm

nun. Die Linke umkrampft oen
Stutzen, tvährend die Reclite noch rasch
die spärlichen Grashalinc an der Bo

. .v : f i m - t m. I

icuung oer ajicciccarie rncocroruai,
damit sie nicht da Zielen behindern.

Da tracht aus einmal ein Schuß.
Ein Bersagliere hat ihn abgegeben.
Wem galt er? So weit das Auge
reickt. ist niemand sichtbar. ä?ar iinn
vielleicht da Gewehr, zufällig losge- -

gangen? Oder, hoffte er. un durch
diesen Sckuß zur Feuerabgave zu der
anlassen? Dann erwies sich die Reck;.

niiiig als falsch. Aber die Italiener
stutzen. Ihr Vorgehen stockt. Der
Schall de Schusteö laust den Wald
entlang, stiegt in die Schluck hinab.
die den Widerhall vervielfacht zurück
werfen. Nur mehr einige hundert
Schritte trennen un vomGegner. der
hi nriin Nalde um un. aus der Al.
penblumen prangen, zögernd betritt.
Er breitet sich au, bildet eine schilt
tere Schützenlinie.

Da ertönt da Jeickzen zum Feuer
beainn. Eö kracht förmlich wie eine
Salve, so rasch fahren die Finger an
die Züngel. Dem Feinde hat e den
Atliem versÄagen. Er hatte un in
dem Scheinbai! vermuthet, der hoch

über uns. nur mangelhaft maSkirt,
sich vmn Umaelände abhob. Ein Ue
berschlagen, Kollern und-,turz- en bebt i
an. liniere Geicyoe räumen gewai
tig unter dem Gegner mis. Nirgend
ein Schutz gegen sie, er muß zurück,
fluten. Erst an einer der Kuliiscn iialt I r,

wiedtt und nimmt ein fpärlickze

Feuer auf. Er weih nickt, wohin et
richten fei: feine Geschosse irren

nach nllenSeiten. SeineBerluste nieb
ren sich. Er entschliekt'sich, wenn auch
sichtlich widerwillig, zum Rückzug,
denn er sieht ein, hier ist heute nicht? sie
mehr zu machen. E ist eine verpfusch

Geschichte. Während eine Nackchut
die Kulisse hält, Äerschreitet die
Haupttruppe wieder ben Ponte alto
und gebt diemal von unserem si

ihnen Feuer begleitet gegen den
lorenzaianeu zurua, 'le

Oestlich von un, im Thale deS

Voite, tobt der Kampf uimnterbrochcn
weiter, manchmal trägt dckWind auch
den Schall de Gewehrfeuer hinüber.
Als die feindliche ö!acl)liut daS Ge
fecht abbricht und gegen die Briicks
zurückgeht, folgen ihr sofort Patrouil.
len Bald melden sie, den Gabelpunkt
der Thäler beim Ponte alto kielten
stärkere srindliche Kräfte beseht. Die
Dämmerung sinkt berab. Aus den
Thälern kriechenScltten herauf. Un-

ser Kommandant befiehlt einer ttom
panie, den Feind von der Brücke zu
vertreiben. Die Leute eilen in möch

tigen Sprüngen die Halde hinab.
Bald krochen ihre Bücksen unten im
Thal, die telephonische Mrldnug im
seres Kommandanten an das ?)ruv'
tviikommando veranlafzt dieses, auch

üui dem Pauseöabschitt eine Kompa
nie durch da? unterste Travenanzes,
lhal vorznbefehlen. Sie soll den Feind
beim Ponte alto im Nucken satten.

Bei Pause dauert aber der KainHs

noch an. Dort strengt sich die Haupt
traft der Italiener an. die Stellung
.:, durchbrechen. Stunden enteilen,
bi sie tiidlich die Ergcbnifzlosigkeit
ihrer Versuche einsehen und den An
nsf nach empfindlichen Verlusten

ausgeben. Währenddessen kämpft die

Kompanie am Ponte alto mit seinö
lickvr Uel'srmacht. Aber die Kompa
nie hält wacker Stand und fesselt die

Aufmerksamkeit des Feindes voll,ta
dig. Sckon ist der Mond ausgegangen

und badet die Gebirge in seinem iii
bekllcht. Nun geht daZ Zielen des
ser. Die Italiener ducken sich hinter
Fe!blöcken. uäm amWaldrand lnn
t"r nichtigen Stamnn'n Schuh gegen
die nie fehlenden Geschosse ihrer Geg
nrr Da llle. über den ragenden
Spitzen bläulich flutende Licht spielt
s , den zerrissenen Wöiiden und
Schrunskn. Trotz der sw't taghellen
Beleuchtung fielst derFeind nicht von
dem drobendrn Verderben, das von
Vmlse tvr kommt. Wie saszimert
sind sind seineBlicke nur auf die Kvm-iV.ni- e

am jenseitigen Thalrand ge
richtet.

Inzwischen schleicht die jssonwanie
von Pause im Rücken der Italiener
heran. Ein kurzes Feuer prasselt in
diese hinein, dann stürzt sie sich mit
Bafonett auf die Ueberraschten. Die
iwMn herum, stieben auseinander,
slii'zen in wilder Flucht den Weg zum
Dattel hinan, suaVit in rasendein
L.if den schützenden nahen Wald zu
0; eichen. Iln wenigen Augenblicken

'id sie verscknvunden. T ,ront 11t

:n Feinde frci. der eilig iilvr dcn
'.a.tA(Affiis hnVf snhlrMnw1" ' rniiaiuiii i uwiuu uuuuuu

Gelanaene in den Handen der Sieger
üiiriickläßt. die an keiner Stelle von
ih'en Reserven Gebrauch gemacht hat
Mi Rum weiten Mal zieven oie
Xtiribt bunarka und durstig, an der
lackenden Oitena bl Fiamme vor
bei. L. v. B.

Mußprenßen.

Die Sonne, die so glühend über dem
wallonilchn, Städtchen gebrannt hatte.
daß der Glanz der fremdartig nmn
ihenden Straßen und Plätze, der vor
neamen alten Patttzierbduser den Au
gen webe gethan, hatte ein starke Ge
iritier herbeigezogen, da stundenlang
währte. Ek war Abend geworden, al
die Regengüsse aufhörten; die t,ef zwi
schen den oft nur zweifenstrigen HZu- -

kern am Leraebana und den Strafen
ihn Vornebmen nnbermedenden Nebel
wollen oaen einen vbantastifchenAor
hang llber

.
diese fremdeWelt und mach.

- -
m den Wun ck n mir reae. einen

Zipskl diese Borhang in lüften, et
wo von diesen deutschen Wallonen,
von denen man mir verächtlich al von
Mukpreußen gesprochen Kaste, kennen
zu lernen. pai wioaenipiel erklingt
vom Thurm der Pfarrkirche, und ich

horche aus. Sind das nicht valerian
dische Klänge? Und setzt weiß ich e:

Teutschland, Deutschland, über al- -

le" . . . Heimathlich berührt e meine
Seele, die sich von dem wallonischen
Dialekt fremd berührt gesithlt hotte,

Ich schreite über Straßen und Plätze:
vor kleinen Marienstatuen steht eine
anvachlige nnemoe. yrauen. ,,1 nur
grauen, erzemiazirr rennen, m
men duften: verarbeitete oandk halten
die Rosenkränze inbrünstig betend,

Priez pour nous . . . klingt et über
den Platz. Sie beten in der fremden
Sprackie. diese Walloninnen; aber sie
beten für unser Heer, für unsere Sol
taten, siir den endailtigen Sieg unse'
rer Waffen, beten für unsere heilige
und gerechte Sache. Ich frage ein alte
Mütterchen nach der Brücke üker "die

Warche. Sie versteht mich nicht, kann
nur auf Französisch antworten. ,Vo
noff (votiez von), ich bin 86 Jahre:

meiner Tugend tvrach man no in
nicht Deutsch. Was erlebt man viele,
wenn man alt wird! Dieser Krieg!
Dieser furchtbo Krieg! Ich habe ei., ?nh anitl
gber ich habe nicht geweint. Nan: et
war für un olle, pour lg pairie." .

An der Brllcke steht ein halbe? Dud.
end junger Lürschlein. rauchend. Man
'lebt, daß e ein seltener Eenufz. ein
halb verbotene Vergnügen ist. Aber

fühlen sich schon fast als Erwach
ene. diele valbwüchfigen. nun. da alle

Manner fort sind. Ich frage, ob da
infolge der Trockenheit zusammenge
schrumpfte PLchlein die Warche sei.
spreche in Erinnerung an die Alte noch
Französisch. .Deutsch sprechen!" klingt

entgegen. Lachend antuort ich: .Der
sieht Ihr e denn?" .Certainemenf
sagt ein kecker Blonder. .Äofilr find
wir denn Deutsche? Bloß, daß Wallo

nrsch unsere Muttersprache ist., El
merkwürdiges Teutsch, va sie fprk

chen, oft fehlerhaft und in dem weichen

franzoselnden Tonfall, der die Worte

ineinanderzieht. ,Aber sie fühlen sich

alt Teutsche, erzählen lebhaft, mit Be,
geislerung. mit Furcht und Schrecken

von den Tagen, die sie vor elf Mona
ten erlebt. Einer will den. anderen
iibrbieten. wenn sie von der Pracht der
Regimenter erzählen, die die Berg,
ftrafze hinauf in Feindesland gezogen,

sind. O, und wir hatten drei faiset
kiche Prinzen tier. Und ein Prinz
war eS, der nnt nach dem Wege nach
Belgien frug, der Pein, von Sachsen- -

Meininqen. Er ist schon gefallen bei
Antwerpen, und sein Sohn. 3ie waren
zu muthig. O, wie wir traurig waren!
Und ich bat meine Mutler, mich al
Kriegsfreiwilligen ziehen zu lassen:
ich hatte schon fünfzehn Jahre, aber
meine Mutter weinte, weil mein Vater
und Fernand im Felde stehen und sie

Niemand bat. für sie zu sorgen. Ich
verdiene schon eine Mark neunzig in
der Fabrik . . ." Alle arbeiten sie schon
und verdienen ein hübsche Geld.
Stell berichten sie et.während sie ihren
Zigaiettenrauch in die Luft blasen?
nur der Kleine, der in it der kurzen
Pfeife nicht, der geht noch in die

Schule. .Was. und du rauchst fchon?"
All lacken. 0 min. er thut nur so;
er raucht kalt." Verschämt plilcklich li
cftelt der Etappte und streichelt sein
Pfeifchen, von dem er glaubt, daj et
,bn zu den Erwachsenen einreiht. Et
sind prächtige Knabentvpen, '

schlank
gewachsen, ofsen und freundlich. Um

eine ganze cyatt,erunq yokiiozer, au
rein deutsche Knaben wären. Ihr an
Hl Interesse der Kriea; ihr Ideal
Kriegsfreiwilliger. .Wir hatten ein
Bild von einem Freiwilligen, der nur
15 Jahre zählte. Er war nicht 811:
al wir.' Bon der Befchiekuna Ant.
werpent. Namurt sprechen sie. ,O, wie
die Frauen und Kinder sich fürchteten!
Zwei olle Frauen hatten eine Ohn
macht erhalten, und meine Mutter
sagte, wenn wir nur ein Bkerd hatten,
daß wir fliehen könnten. Aber mein
Vater spottete, al er in Urlaub war:
wir Deutsche lassen den Feind nicht in
unser Land Wie aber, wenn doch
ein Durchbruch gelänge?" Aller Augen

men: .Wir wurden am sie scliie
s en, aus di? Gegner." .01, toifjt
ibr. daß ihr da nicht dürft", warne
ich die kleinen Franktireur. Stell
schüttelt der schöne Brünette mit den
melancholischen Augen den Kops. .Ich
würde mein Leben nicht achten siir dat
Baterland." .Wenn e nur um dein
Leben qinae; aber du könntest da
Unglück Über die Deinen bringen."
Zraurig sehen mich di, prachtvollen
Augen an. .Tann würde ich gute
Menschen bitten, für die Mutter zu
sorgen: und ich ginge zu den Soldaten.
Dann könnte niemand mehr t mir
verbieten ..." ' .

Ich weih nicht: ich kann aus einmal
nicvt mehr 'preset!.. . Aluizvreuxen!
Hat man mir nicht von Mufzpreuken
aesprochen? Ich gebe den schlanken
Burschen die Hand, die sich mit einer
gewissen naturlichen RitterlichkeN der
neigen. Und ich kann nicht . ander,
ich muh dem dunkeln Burschen, dem

mit den traurigen Augen, durch va
wellia? öaar streicken. Mein Lebte,
werde ich die Brücke über die Warcke
mit den liebenden Wolkenschleiern, da
Glockenspiel vom klirchthurm und die

wallonischen Burschen mit den treu
deutschen Herzen nicht vergessen.

DerSchatzderPssettalktk
Kürassiere. Tu Pommersche
Kürassierreaiment Königin zu Pafe
walk hat von allen preuszifchtn Reg!'
meniern da werrhvollste und reichhal
linst, Arck!. Lttvoraeanaen au dem
Tragonerregimnit Anedach-Bsyreut- h.

da bei Hohenfriedeber S7 Fahnen
eroberte, besitzt da Negiment tine
reiche Sommluna von SnsdeN'Akten.
Siegeln usw.. die Friedrich der rvbe .

ihm verliehen bat Darunter befindet
sich da Privilegium. ' .bei Zug und
Marsch den Grenadiermarsch und mit
den Pauken den Marsch der Küras.
sier Streiter ,u schlagen." sowie ein

Ehren . Diplom, in dem alle Offiziere,
welche der Attacke beigewohnt, genannt
werden, um diese .rühmlich und in
idem Angesicht der gan,en feindlichen
Armee recht beldenmäcktig geführte
That öffentlich au versiegeln und da
durch au besonderer Königlicher Gna,
de und thätlichem Erkennen gegen die
hebe und niedere Offuie! de taffe
ren Regiments, diese so herrliche, alt .
unglaubliche Meisterstück der nwvrbe
nen Kriegkerfahrung ansetza und bei

der Nachwelt uuf eine solenne Weift
beständigem Andenken zu erhalten

und aukerordentlich in verewigen."
Alle dies' Dokumente nun ruhen sicher
und wohlverwahrt in einer Truhe,
und dem Regiment ist da Siecht ver
lieben, im Falle eine Kriege diese
Truhe mit ihren kostbaren Schätzen im
GeKeimen Stcuttnchio in Berlin m
Aufbewahrung niederzulegen. Jede
mal. bevor da Regiment in ffeld
lückt. wird die Truhe unter torte
nach Berlin gebracht. eSmmtliche
Archivbeamte empfangen die ?ie?i
mentödeputÄion. der nfühtrnde Cf
fizier öffnet die Truhe vtt! Sb.lt die
Dokumente Stück für 'Stück vor. Dann
wird die Tnche geschloffen und ton den
Beamten de StaattrchiZlZiISV,mk ha cul fischen jungen KHlttlanaeWSmen.


